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Hunde sind unser Leben

Mit ihrem individuellen 
Charakter faszinieren uns 
unsere Hunde täglich aufs 
Neue.

Mein Herz bellt berichtet 
über nahezu alle 3emenge-
biete rund um den Hund.  

So 6ndet der interessierte 
Hundefreund neben wissen-
scha7lich fundierten Arti-
keln zum 3ema Training 
und Gesundheit auch  Bei-
träge, wie Hunde täglich un-
ser Leben bereichern.

 

Sichern Sie sich mit Ihrer 
Mitgliedscha7 den vergüns-
tigten Ausgabepreis und 
sparen Sie pro Ausgabe bis 
über 40% gegenüber der 
Einzelhe7dwonload.
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im Portrait

Pudeldame „Coco Flanell“ | Foto: © Claudia P"ster

Der Pudel
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Liebenswerter Lockenhund
Ich gestehe: Ich habe einen Pudel. Eine Tatsache, die so manchem Zeitgenossen 
ein mitleidiges Lächeln entlockt. Und auch gute Freunde reagierten nicht viel 
anders, als ich ihnen vor vier Jahren eröffnete, gerade diese Rasse in mein Herz 
und meine Wohnung lassen zu wollen. Ein Pudel: Das klingt nach Omahund mit 
rosa Glitzerhalsband, nach 50er-Jahre Kaffekränzchen und Rosemarie Nitri-
bitt, nach Jacobs-Sisters und albern frisierten Hunde-Karikaturen. Sogar ins 
„Lexikon der verschwundenen Dinge“ der Berliner Autoren Volker Wieprecht 
und Robert Skuppin hat der Pudel es geschafft ...

Doch ich bin trotzdem auf den Pudel 
gekommen. Und das ist auch gut so. 
Gut so, weil ich 6nde, dass der Pu-
del ein (fast) perfekter Stadthund ist 
(doch dazu an anderer Stelle mehr). 
Und gut so, weil Coco Flanell in 
mein Leben kam. Coco, bürgerlich 
„Odette vom Weiler Ried“ ist so, wie 
man sich einen Hund nur wünschen 
kann: Dank idealer Bedingungen bei 
ihrer Züchterfamilie im Schwarz-
wald ist sie gut sozialisiert, eine wah-
re Menschen- und vor allem Kin-
derfreundin, toll mit Artgenossen 
(da absolut sicher in allen Dialekten 
der Hundesprache), selbstbewusst 
und lustig. Sie ist gehorsam, ohne 
eine devote Befehlsempfängerin zu 
sein, eine passionierte Langschläfe-
rin, sportliche Spring-, Renn- und 
Kletterkünstlerin, dazu ein perfek-
ter Wanderbegleit- und Restaurant-
Wartehund. 

Die schwarze Königspudeline mit 
Bart und ohne aufwendiges Haar-
styling ist eine sehr elegante Er-
scheinung und sorgt, wo immer wir 
au7auchen, für Aufsehen und Hei-
terkeit. „Ein Pudel!“, freut sich Jung 
und Alt, denn den kennt schließlich 
jedes Kind. Und verwundert stellt 
man fest, was für ein toller Hund das 
ist, weil nicht eine lächerliche Frisur 
vom Wesentlichen ablenkt: 

Vom zauberha7en Herzensclown im 
Lockenlook – denn das ist schließ-
lich des Pudels wahrer Kern!

Pudels Kern – pudelnass – 

pudelwohl – 

begossener Pudel

Kaum eine Hunderasse hat so in den 
täglichen Sprachgebrauch Eingang 
gefunden wie der Pudel. Doch nicht 
nur aus der Alltagssprache, auch aus 
Literatur und Musik ist der Pudel 
nicht mehr wegzudenken. Was wäre 
der Deutschen größte Tragödie ohne 
des Pudels Kern? Und ist es nicht 
anrührend, wie das musikalische 
Genie Beethoven in der „Elegie auf 
den Tod eines Pudels“ seinem ver-
storbenen schwarzen Lockenfreund 
huldigt? Heinrich Heines „Tugend-
ha7er Hund“ ist natürlich ein Pudel, 
und Arthur Schopenhauer war nie 
ohne Pudel „Atman“ anzutre}en 
– wenn ein Hund starb, nahm ein 
ähnlich aussehender dessen Platz 
ein. Der amerikanische Schri7steller 
John Steinbeck schließlich verewigte 
seine brauen Pudel in der wunder-
baren „Reise mit Charly“. 
Ob Richard Wagner, 3omas Mann, 
Winston Churchill – die Liste der 
Pudelfreunde ließe sich beliebig 
fortsetzen. Und so schrieb Hans 
3um, der Er6nder der Karakul-

schur 1967 in „Mein Freund, der Pu-
del“: „Der Pudel scheint durch seine 
o}ene Herzlichkeit und durch sein 
elegantes Temperament geradezu 
prädestiniert, sich auch die Zunei-
gung großer und sensibler Geister zu 
erwerben. Im Pudel 6nden sie den 
Born der Natürlichkeit, den arglos 
liebenden Gegenpol ihrer eigenen 
Seele.“
Natürlich behauten alle Liebhaber ei-
ner bestimmten Rasse, dass ihre die 
Beste sei. Doch passt der Pudel mei-
ner Meinung und Erfahrung nach 
einfach ideal in unserer modernen 
Lebenswelt: Hochintelligent und da-
mit auch sehr anpassungsfähig und 
leicht zu erziehen, freundlich und 
verspielt, kinderlieb und sportlich. 
In der Regel sind Pudel überhaupt 
nicht aggressiv gegen Mensch und 
Tier, sie sind aufgeschlossen, um-
gänglich und unkompliziert, sehr 
menschenbezogen und in hohem 
Maße sensibel. Mit Zwang, typi-
schen „Kadavergehorsam“ und ewig 
gleichen Routineübungen kommt 
man beim Pudel nicht weit: Er will 
dann eben einfach nicht mehr. 

Zirkusclown & Seelentröster

Seine schon sprichwörtliche Intel-
ligenz und überdurchschnittliche 
Lernfähigkeit machen den Pudel in 

Claudia Pfister
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allen Bereichen des Hundesports 
zu einem idealen Freizeitpartner, 
wobei er mehr Clown als Leistungs-
sportler ist. Er ist erfolgreich auf 
Agility- oder Obedience-Turnieren, 
läu7 aber in Zirkus und Varieté zu 
wahrer Höchstform auf und beein-
druckt durch vielfältige Tricks und 
akrobatische Kunststücke. Doch 
auch für „echte“ Hundeberufe eignet 
er sich perfekt: Der große König der 
Pudel wird erfolgreich als Blinden-
führ- oder Rettungshund ausgebil-
det, es gibt Pudel als 3erapie- und 
Assistenzhunde für Menschen mit 
Behinderung oder solche, die – in 
Erinnerung an ihre ursprüngliche 
Aufgabe –, bei der Wasservogeljagd 
eingesetzt werden. 
Sogar gute Schlittenhunde geben 
Pudel ab: Der amerikanische Mus-
her John Sutor nahm mit seinen 
schwarzen Großpudeln zwischen 

1988 und 1991 drei-
mal am härtesten 
Schlittenhunderen-
nen der Welt, dem 
Iditarod 1600 Kilo-
meter quer durch 
Alaska, teil. Pudel 
brauchen also wie 
alle Hunde Bewe-
gung und Beschäf-
tigung, das versteht 
sich von selbst. Da 
diese Rasse aber 
kein „Spezialist“ ist 
wie viele Jagd- oder 
Hütehunde, und die 
Zeit als Jagdhund 
schon sehr weit 
zurückliegt, neh-
men Pudel es nicht 
krumm, wenn es 
mal Tage ohne allzu 
große Auslastung 
und „Bespaßung“ 
gibt. Auch auf dem 
Hundeplatz muss 
sich niemand ex-
zessiv austoben, um 
einem Stadtneuro-

tiker vorzubeugen: 
Lange, spannend 

gestaltete Spaziergänge, Suchspie-
le und Tricks, die mit den schlauen 
Kerlchen überall geübt werden kön-
nen, reichen dem Pudel. Und mit 
seinem Charme 6ndet er garantiert 
überall nette Kinder, die hundert-
fünfundzwanzigmal das Bällchen 
schmeißen... 

Schön ist übrigens auch seine „ge-
sellige Ader“: Der Pudel liebt die 
Gesellscha7 anderer, vorzugswei-
se nicht allzu rüpelha7er Hunde, 
doch genießt er es genauso, für seine 
Menschenfamilie die Nummer Eins 
zu sein. Und noch ein Vorteil: Auf-
grund ihres im Verhältnis zur Grö-
ße leichten Knochenbaus und damit 
relativ geringen Körpergewichts 
haben Großpudel im Vergleich zu 
anderen großen Rassen eine recht 
hohe Lebenserwartung. Das gilt für 

Zwerg- und Kleinpudel umso mehr 
– nicht selten bringen sie es auf 18 
Lebensjahre, die man ihnen dann 
auch kaum ansieht …

Am Anfang war der 

Entenjäger
 

Haben Sie sich schon einmal ge-
fragt, warum man gerade den Aus-
druck „pudelnass“ benutzt oder 
vom „begossenen Pudel“ spricht 
und woher überhaupt das Wort 
„Pudel“ stammt? Die Antwort gibt 
die ursprüngliche Verwendung des 
Lockenhundes, der im 15. Jahrhun-
dert als „Canis familiaris aquaticus“, 
also „Wasserhund“, bezeichnet und 
bevorzugt für die Entenjagd einge-
setzt wurde. So kommt „Pudel“ von 
„Pfudel“, dem altdeutschen Wort für 
Pfütze. Im Französischen heißt der 
Pudel übrigens „Caniche“, abgeleitet 
von „Canard“, Ente. Der „begossene 
Pudel“ stammt also aus der Zeit, als 
diese Hunde ins Wasser springen 
mussten, um das erlegte Tier zu ap-
portieren und dann völlig durch-
nässt zurückkamen.

Bei der Wasserarbeit kam dem Pu-
del sein dichtes gelocktes Fell, des-
sen Ursprung nicht genau geklärt 
ist, zugute. Das bietet nämlich – wie 
auch bei anderen im Wasser jagen-
den Rassen – einen besonderen 
Schutz vor Nässe und Kälte. Damit 
der schwimmende Hund auch noch 
eine gewisse „Aerodynamik“  be-
kommt, sich im Wasser schneller 
bewegen kann und gleichzeitig die 
emp6ndliche Brust geschützt ist, 
entstand die „Löwenschur“ mit dem 
wolligem Vorder- und nacktem Hin-
terteil. Eine Frisur, die man übrigens 
auch noch beim verwandten Portu-
giesischen Wasserhund, dem Cão de 
Água Português, 6ndet. 

Jedenfalls scha�e es der ursprüng-
liche Gebrauchshund rasch in die 
Salons der Adelshäuser und europä-
ischen Königshöfe. Insbesondere in 

 Bella Bimba  kam über den Tierschutz zu Claudia P"ster 
| Foto: © Claudia P"ster  



39393939393939
www.Mein-Herz-bellt.de | Ausgabe 2 | 2015

Frankreich wurden seine modernen 
Merkmale herausgezüchtet, so dass 
die „Grande Nation“ im Rahmen 
der FCI-Anerkennung in den 30er 
Jahren als Ursprungsland festgelegt 
wurde. Seine hohe Intelligenz und 
Gelehrigkeit machten ihn als Lieb-
lingshund der Schausteller aber auch 
zum „Volkskünstler“, der in Zirkus 
und auf Wanderbühnen die Men-
schen mit lustigen Kunststücken un-
terhielt.

Die leidige Frisurenfrage

Das lockige Fell oder besser Haar 
des Pudels ist etwas Besonderes, das 
merkt jeder, der einen Pudel strei-
chelt (und natürlich darf man ihm 
auch auf die „Krone“ fassen!): Es ist 
fein und weich und trotzdem dicht. 
Es besitzt keine Unterwolle und wird 
nicht jahreszeitlich gewechselt, son-
dern wächst fortwährend wie bei 
einem Schaf. Und das Beste: Pudel 
haaren wirklich nicht – was sie für 
Menschen mit Tierhaarallergie so 
interessant macht. Das bedeutet je-
doch nicht, dass Pudel „Antialler-
gische“ Hunde sind, denn Allergien 
werden ja auch durch Hautschüpp-
chen ausgelöst. In der Regel ist es 
aber schon ein Riesenvorteil, dass 
im Gegensatz zu anderen Rassen 
nicht überall Haare rum�iegen. Ich 
kann jedenfalls aus eigener Erfah-
rung bestätigen, dass Menschen mit 
Tierhaarallergie über längere Zeit 
und im geschlossen Raum auf meine 
Pudel keine Reaktion gezeigt haben. 

Doch kein Vorteil ohne einen ge-
wissen Nachteil: Der Pudel muss 
regelmäßig, am besten alle sechs 
bis acht Wochen, zum Frisör. Um 
Kosten zu sparen, kann man sich 
natürlich selber eine (gute) Scher-
maschine zulegen und seinen Pudel 
einfach kurzschneiden. Wer aller-
dings gewisse Ansprüche an die Fri-
sur des Tieres hat und die elegante 
Silhouette des Pudels betonen will, 
sollte das vom Pro6 machen las-

sen, der mit der Schere Hand anlegt 
(was gekonnt sein will!). Doch egal, 
welche Frisur man bevorzugt: Das 
weiche Wollhaar des Pudels ver6lzt 
rasch und muss darum – zumin-
dest, wenn es eine gewisse Länge 
hat – täglich mit Drahtbürste und 
grobzinkigem Kamm gebürstet wer-
den. Besonders Kletten, die sich in 
bereits ver6lzten Locken verfangen, 
lassen sich nur schwer und nicht 
ohne unangenehmes Ziepen für den 
Hund wieder entfernen. Ein Prob-
lem stellt auch langes Haar an den 
Läufen in schneereichen Wintern 
dar: Feuchter Schnee verklumpt so 
hartnäckig mit den Locken, dass der 
Pudel kaum noch laufen kann. Der 
Grund, warum manche Hunde nur 
im Ganzkörper-Schneeanzug ins 
Freie dürfen, was nicht jedermanns 
und -hundes Sache ist.
An dieser Stelle will ich noch einmal 
kurz auf die Frisurenfrage eingehen, 
denn letztlich sind es ja diese a}ek-
tiert geschnittenen Exemplare, die 
auf viele Hunde-
freunde abschre-
ckend wirken. Und 
wer sich einmal 
auf einer großen 
Hundeausstellung 
am Pudelring um-
tut, den gruselt es 
bisweilen, wie die-
se armen Viecher 
totfrisiert auf ihren 
Au7ritt im Ring 
warten … Natür-
lich ist das immer 
Ansichtssache, er-
laubt ist, was gefällt, 
und dem Hund ist 
seine Frisur mit 
Sicherheit egal.  
Meiner subjekti-
ven Meinung nach 
gibt so eine alberne 
Frisur ein Tier aber 
der Lächerlichkeit 
preis und nimmt 
ihm etwas von sei-
ner natürlichen 

Würde. Darum ist es schön, dass 
mittlerweile immer mehr Züchter 
und Pudelfreunde auf den gleich-
mäßig geschorenen und bärtigen 
„Naturpudel“ setzen. Und der ist al-
les andere als „ungep�egt“, was uns 
viele „Frisuren-Fundamentalisten“ 
o7 weismachen wollen. 
Wer seinen Hund ausstellen will, darf 
das allerdings nur im vorgeschriebe-
nen Schnitt des Verbandes für das 
Deutsche Hundewesen (VDH), dem 
die Pudelclubs angeschlossen sind. 
Anerkannt sind die Klassische Schur, 
die Modeschur, English Saddle Clip, 
Continental Clip und Puppy Clip. 
Bei all diesen Frisuren – der von 
den Nazis als „undeutsch“ verbotene 
Karakulschnitt 6ndet leider immer 
noch keine Gnade – werden dem 
Hund die Pfoten und die Schnauze 
inklusive der (auch für Hunde rele-
vanten!) Tasthaare kahlrasiert, die 
Ohren müssen lang behaart bleiben. 
Ein Unding, denn was sagt eine be-
stimmte Frisur schon über die Qua-

Coco | Foto: Foto: © Claudia P"sterCoco | Foto Fot © Claudia P"ste
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lität eines Hundes aus? Zumal, da 
perfekte Coi}eurkunst so manchen 
anatomischen Makel zu überdecken 
vermag …

Zum Standard ...

Folgende Größen sind beim Pudel 
zugelassen: Der kleinste ist der Toy-
pudel mit unter 28 cm Schulterhöhe, 
es folgt der Zwergpudel ab 28 cm bis 
35 cm, der Kleinpudel über 35 bis 45 
cm und der schließlich der Groß-
pudel (früher Königspudel), der 
ursprünglich 45 bis 60 cm Schulter-
höhe hatte, mittlerweile aber meist 
zwischen 56 und 62 cm misst.
Als Haarfarben sind anerkannt: 
schwarz, weiß, braun, silber, apricot 
und rot. Alle Farben müssen einheit-
lich sein und dürfen keine weißen 
Flecken aufweisen. Dazu kommen 
die „Neufarben“ schwarz-lohfarben 
(Black and Tan) und schwarz-weiß 
gescheckt („Harlekin-Pudel“). Die-
se sind aber noch nicht von der FCI 
anerkannt und werden unter Beach-
tung strenger Kriterien in ein Son-
derregister des DPK eingetragen.

Außerdem steht 
im o�ziellen 
Standard der FCI 
vom Dezember 
2012 geschrieben: 
„Dieser Hund ist 
bekannt für seine 
Loyalität und seine 
Lern- und Dres-
surfähigkeit, was 
ihn zu einem be-
sonders angeneh-
men Gesellscha7s-
hund macht.“

Was also ist des 

Pudels Kern?

Goethe, bekennen-
der Nicht-Hunde-
freund, setzte dem 

Pudel bekannter-
maßen in seinem 

„Faust. Der Tragödie erster Teil“ ein 
literarisches Denkmal für die Ewig-
keit. Doch fragt man sich zu Recht, 
warum Goethe gerade diesen für sei-
ne Treue, Bravheit und Intelligenz be-
kannten Hund zum Teufel 
machte. Hier eine Überle-
gung:

Hunde im Allgemeinen 
sind, evolutionär betrach-
tet, domestizierte Wölfe. 
Sie sind Raubtiere, die sich 
zum gegenseitigen Nutzen 
dem Menschen angepasst 
haben und mit ihm als 
Jagd-, Wach- oder Hüte-
hund kooperieren. Pudel 
im Besonderen sind dabei 
Muster an Freundlichkeit, 
Gelehrigkeit und Spiel-
freude, sie neigen mitunter 
sogar zur Clownerie, wenn 
man das so bezeichnen 
mag. 

Mephisto ist dem Pudel 
scheinbar ähnlich: ein in-

telligenter, charmanter Spieler – mit 
dem entscheidenden Unterschied, 
dass er Böses im Schilde führt, den 
Menschen schaden will, sie zu seinem 
Werkzeug macht. Mephisto verkör-
pert also das Gegenteil der Harmlo-
sigkeit des Pudels. Der Pudel ist Sinn-
bild für die Kra], die stets das Gute 
will, und Mephisto für den Kern, der 
stets das Böse scha^. Der Mensch 
trägt beides in sich. Faust begegnet 
beiden Spiegelbildern seiner selbst 
und versteht doch beide nicht, weil er 
zwar wissenscha]lich umfassend stu-
diert, aber emotional unwissend ist. 
Er hat Geistes-, aber keine Herzens-
bildung.

Man spricht so gern vom „Tier im 
Menschen“ und meint damit das Un-
zivilisierte, Urzeitliche. Goethe ver-
kehrt die Zuordnungen in ihr Gegen-
teil: 
Das Tier ist harmlos-friedlich-sym-
biotisch; das Verderben erscheint in 
Menschengestalt. Mephisto ist also 
nicht nur des Pudels, sondern genau 
genommen Fausts, also des Menschen 
Kern. 
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